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—— reeenremen nn en 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
An den Sonntagen wind die reichhaltig illuſtt eite 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben Abonnemente preis: monatlich 
mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt 31 5 0, wöchentlich 
Einzel⸗ 


nam — vor 


Scheiftleitung und Gelhäftshelte: 


Lodz, Petrikauer 109 
T.. 36 90 Wenne cktents 63.508 


Seſchaftsſtunorn von 7 uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schelftleiters tägiich von 2.50 bis 3.0. 


Das ruſſiſche Paktangebot. | 


Die Stellungnahme Litauens und Rumäniens. — Polens Antwort. 


„Komno, 6. Januar. Die offiziöſe „Lietuvos Aidas“ 
erklärt zu dem ruſſiſchen Paktangebot folgendes: Für Li⸗ 
tauen ſeien die ruſſiſchen Vorſchläge klar, denn Litauen 
verfolge keine imperialiſtiſchen Ziele und trachte nicht da⸗ 
nach, irgendein Land kriegeriſch zu überfallen. Litauen 
ſei mit allen Völkern auf dem Wege des Friedens mitge⸗ 
gangen. Polen habe den Moskauer Vorſchlag ſkeptiſch und 
unzufrieden aufgenommen. Die polniſche Preſſe, insbe⸗ 
ſondere die Rechtspreſſe, erhebe ein großes Geſchrei und er⸗ 
kläre das Angebot als ein politiſches ruſſiſches Manöver. 
Wer aber objektiv ſei, werde bald feſtſtellen können, daß 
Polen imperialiſtiſche Zwecke verfolge und den Kellogg⸗ 
Pakt nicht früher als unbedingt nötig verwirklichen wolle. 
Man habe behauptet, Moskau wolle ſich vor Amerika her⸗ 
vortun. Amerika aber könne auch ohne Rußlands Hilfe 
dafür ſorgen, daß alle Völker den Pakt ratifizieren. Die 
Ruſſen hätten in Genf die Abrüſtung vorgeſchlagen, aber 
die meiſten Regierungen ſeien auf dieſen Vorſchlag nicht 
eingegangen. Moskau habe tatſächlich reine Friedensab⸗ 
ſichten, indem es nun vorſchlage, den Kellogg⸗Pakt in Kraft 
zu ſetzen. Polen habe ſich bisher ſtets gerühmt, daß es 
eine Barriere gegen die „rote Gefahr“ darſtelle, und des⸗ 
halb müſſe es eine große Armee unterhalten und Anleihen 
im Auslande ſuchen, um Waffen kaufen zu können. Dies 
ſei aber alles leerer Wahn. Aufrichtig geſagt, könne Li⸗ 
tauen Polen nicht glauben, ſelbſt wenn es den Kellogg⸗ 
Palt ratifiziere. Für Litauen hätten die Moskauer Vor⸗ 

läge wenig konkrete Bedeutung. Denn Litauen habe 
mit Rußland ſeit 1926 einen Friedensvertrag, und es 


drohe Litauen von ruſſiſcher Seite keine Gefahr. 


Die litauiſche Regierung hat nunmehr in Riga und 
Reval offiziell den Vorſchlag unterbreitet, daß ſich Lettland 
und Eſtland dem Protokoll anſchließen. 

Bukareſt, 6. Januar. Das offiziöſe Dementi, 
das feſtſtellt, Rumänien habe bisher weder direkt noch in⸗ 
direkt irgendwelche Anträge von Rußland erhalten, ſchließt 
nicht aus, daß die Fühlungnahme Warſchau-—Bukareſt in 
der ruſſiſchen Frage nicht nur aufgenommen, ſondern wohl 
auch ſchon ziemlich weit Nane iſt. Im übrigen enthüllt 
dieſes Dementi die Verlegenheit, in der die rumäniſche 
Regierung ſich befindet, weit mehr als ſie ſie verbirgt. 
Man gibt ſich in Bukareſt Rechenſchaft darüber, daß eine 
ſolche außenpolitiſche Entſpannung in dem Augenblick, da 
Rumänien über die Auslandsanleihe verhandelt, von ge⸗ 
wiß nicht untergeordneter Bedeutung iſt. Man möchte 
aber anderſeits England nicht brüskieren, deſſen geſpann⸗ 
tes Verhältnis zu Rußland auch hierher zurückwirkt. 
Schließlichs iſt Frankreichs Haltung nicht ganz klar in die⸗ 
ſer Sache. Dort ſcheint man zunächſt eine abwartende 
Haltung einnehmen zu wollen, wobei natürlich beſtimmt 
vorausgeſetzt wird, daß Polen auch weiterhin im engſten 
Einvernehmen mit ſeinem Verbündeten, Rumänien, vor⸗ 
gehen werde. 

Von Intereſſe aber iſt auch, daß das Territorialprin⸗ 


zip immer mehr in den Vordergrund tritt, das heißt, daß 


maßgebende rumäniſche Kreiſe die Anerkennung des terri⸗ 
torialen Status quo durch Rußland fordern. Sollte es 
trotz dieſer Schwierigkeiten doch zur Unterzeichnung des von 
Rußland vorgeſchlagenen Protokolls kommen, jo dürfte 
Rumänien in irgendeiner Form, wahrſcheinlich durch Ver⸗ 
mittlung Warſchaus, ebenfalls zur Mitunterzeichnung ein⸗ 
geladen werden. Dann erſt wird Rumänien ſich endgültig 


entſchließen müſſen. Seine Teilnahme iſt heute allerdings 


auch darum ſchon wahrſcheinlich, weil ſonſt der Wert des 


polniſch⸗ènumäniſchen Bündniſſes, der eine der Hauptachſen 
der rumäniſchen Außenpolitik iſt, bedeutend herabgemin⸗ 


dert würde. | 
Die „Epoka“ über die Litwinom⸗Note 
Patek in Warſchau eingetroſſen. 
Warſchau, 7. Januar. Die halbamtliche „Epoka“ 


gibt am Sonntag einen ausführlichen Artikel der „Rz: 


weſtja“ über die Litwinow⸗Note wieder. Die „Epoka“ 
meint, polniſcherſeits müſſe man die Unterzeichnung eines 
Kollektipprotokolls zwiſchen Finnland, Eſtland, Letland, 


1 


wjetunion andrerſeits vorſchlagen. Die in der „Izweſtja“ 
vorgebrachten Argumente bewieſen nur die völlige Armut 
der ſſowjetruſſiſchen Ideologie und ihren Bankrott auf der 
ganzen Linie. Auf die Frage, woher und wozu dieſe plötz⸗ 
liche Eile notwendig ſei, habe die „Izweſtja“ keine Ant⸗ 
wort geſunden. Am Schluß deutet „Epoka“ die Frage an, 
ob nicht Berlin als geiſtiger Urheber hinter dem ruſſiſchen 
Vorſchlag ſtehe. 

Der polniſche Geſandte in Moskau Patek iſt Sonn⸗ 
abend in Warſchau eingetroſſen. 


Bioimangel in Moskau. 


Komno, 7. Januar. Der Brotmangel in Moskau 
macht ſich in den letzten Tagen immer ſtärker bemerkbar. 
Er wird bis zu gewiſſem Grade auf das Treiben von Pri⸗ 
vatſpekulanten zurückgeführt. In Moskau wurde ein Ge⸗ 
treidehändler verhaftet, der große Getreideſchiebungen vor⸗ 
genommen hat. Es verlautet, daß in nächſter Zeit in den 
Sſowjetſtaaten Brotkarten eingeführt werden ſollen. | 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeter: 
zeile 16 Groihen, im Text die dteigeſpaltene Willi 
meterzeile 60 Geoſchen. 
25 Prozent Rabatt 
Deuckzeile en, falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — gratis, 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


ame 


eu 

7. Jahrg. 
Stellengeſuche 80 Prozent, Stellen ngevoie 
Verein- notizen und Ankündigungen im Test für die 


ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Severing über den Frieden. 


Frankfurt a. M., 7. Januar. Auf dem Schluß⸗ 
bankett des Internationalen Frauenkongreſſes nahm u. a. 
auch Miniſter Severing das Wort und betonte, daß 
er die Arbeiten des Kongreſſes aufmerkſam verfolgt habe 
und daß von dieſem Kongreß eine Welle durch Europa aus⸗ 
gehe, die die Frauen wachrüttle. Bisher ſeien die Männer 
die Soldaten des Krieges geweſen. Deshalb ſollten die 
Frauen und Mütter die Soldaten des Friedens werden. 
Die ſpätere Geſchichte werde die Palme des Ruhmes nicht 
den Feldherren und den Staatsmännern, nicht den Tech⸗ 
nikern und Erfindern, ſondern einzig und allein denen, 
die für den Frieden arbeiten und den Krieg aus der Welt 
geſchafft haben, geben. 


Herr Klotz als Spieler. 


Paris, 6. Januar. Gegen den früheren Miniſter 
Klotz ſind zwei neue Klagen eingereicht. Klotz hat im Spiel⸗ 
ſaal von Bayonne einen Scheck von 265 000 Francs gege⸗ 
ben, der ohne Deckung geblieben iſt, und ferner hat er von 
einer Bank in Bayonne 125 000 Franes beſorgt, indem er 
den Namen einer bekannten Perſönlichkeit in Biarritz 


fälſchte. 


Patlamentsauflöſung in Jugoſlawien. 


Belgrad, 7. Januar. Der König hat ein Dekret 
erlaſſen, durch das das Parlament aufgelöſt und die Ver⸗ 
faſſung vom 28. Januar 1921 außer Kraft geſetzt wird. 
Alle Geſetze bleiben beſtehen, jofern fie nicht durch beſon⸗ 
dere Dekrete aufgehoben werden. In einem Aufrufe for⸗ 
dert der König das Volk zur Ruhe und Beſonnenheit auf 
und weiſt darauf hin, daß die Hoffnungen, die das Volk 
in Parlament und Regierung geſetzt, ſich nicht erfüllt 
haben. 

Der König berief gleichzeitig eine neue Regierung, 
der angehören: General Zirkowicz als Miniſterpräſident 
und Innenminiſter, der Kommandeur der königlichen 
Garde, Marinkowicz, als Außenminiſter, ſowie Uzunowicz 
und Koroszer als Miniſter ohne Portefeuille. Die Regie⸗ 
rung ſoll im Laufe des Tages vervollſtändigt werden. 


Londoner Stimmen zur Ummälzung 
in Belgra⸗ 
London, 7. Januar. Die Morgenblätter ſind ſich 
einig, daß das Dekret des Königs im Zuſammenhang mit 
dem vom Militär entſcheidend beeinflußten neuen Kabi⸗ 
nett die Errichtung einer Militärdiktatur bedeutet. 
Der Einfluß König Alexanders gilt aber als entſcheidend, 
da alle in dem Kabinett vertretenen Generäle als enge 
Vertraute des Königs bezeichnet werden. Das ſerbiſche 
Element ſoll die in der Regierung vertretenen 3 Kroaten 
als fähige Männer anſehen. Ueber die künftige Politik 
des neuen Kabinetts erfährt der Belgrader Korreſpondent 
der „Times“, daß ſie in erſter Linie darauf gerichtet ſein 
wird, alle Reibereien und Eiferſüchteleien zwiſchen den 
verſchiedenen Teilen der Nation zu beſeitigen oder minde⸗ 
ſtens zu vermindern. König Alexander werde in Kürze ein 
weiteres Dekret veröffentlichen, in dem die Rechte der Krone 
unter der neuen Regierung genau umſchrieben werden. Die 
Geſetzgebung wird in Zukunft nicht mehr der Verantwor⸗ 
tung des Geſamtkabinetts unterſtellt ſein, ſondern bei den 
einzelnen Miniſtern liegen. N 


„Per Anſchluß vollzieht ich 


hz. Aus Pans wird uns berichtet: 

Das offizielle Organ der franzöſiſchen Katholiken „La 
Croix“ nimmt im Leitartikel zur Frage des Anſchluſſes 
Oeſterreichs an Deutſchland Stellung. „Die Anſchluß⸗ 
frage, ſchreibt das Blatt, insbeſondere iſt weder von Oeſter⸗ 
reich noch von Deutſchland, ſondern durch die Verträge 
von Verſailles und St. Germain aufgeworfen worden, die | 
aus Oeſterreich einen rein deutſchen Staat gemacht und 
ſoine politiſchen und wirtſchaftlichen Aktionsmittel fo ſehr 
Jnstert haben, das diesel nenen, Itet das Leben fehr 


Litauen, Polen und Rumänien einerjeits ſowie der Sig: schwer wenn nicht zar unmöglich aemacht mi 


Das heutige Oeſterreich iſt in der Tat nur mehr der 
/vein deutſche Teil der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie. 
Im alten Oeſterreich war es nur die deutſche Partei, die 
den Anſchluß anſtrebte. Seit es durch die Schuld der Al⸗ 
liierten in Oeſterreich nur mehr Deutſche gibt, verlangen 
eben alle Oeſterreicher den Anſchluß. Die Gründe aber, 
die man zugunſten des Anſchluſſes vorbringen kann, ſind 
viel wichtiger geworden, ſeitdem der Vertrag von St. Ger⸗ 
main Oeſterreich vollſtändig abnormale Exiſtenzbedingun⸗ 
gen bereitet hat. 

Wieviel hat man vor dem Krieg über die Notwendig⸗ 
keit geſchrieben, den Balkanſtaaten den für ihre Entwick⸗ 
lung nötigen Zugang zum Meer einzuräumen? Oeſter⸗ 
reich aber hat man jeden Ausgang zum Meer verweigert, 
auch die Flußſtraßen, die zum Meere führen, ſind ihm ab⸗ 
geſchnitten. So bleibt 


Nur nach dieſer Seite kann Oeſterreich aufatmen.“ 


Beiſetzung des Opfers des Brudermordes 


in Petrikau. 


Am Sonnabend fand in Petrikau das Begräbnis des 
von ſeinem Kollegen ermordeten Magiſtratsbeamten Theo⸗ 
phil Jaszkowſki ſtatt. An der Trauerfeier nahmen 6000 
Perſonen teil, u. a. "Vertreter der P. P. S., Sejmabgeord⸗ 
nete und Senatoren, Delegationen aus Lodz, Czenſtochau, 
Tomaſchow, Radomſk und aus den umliegenden Ortſchaf⸗ 
ten. Der Trauerzug ſetzte ſich vom Hauſe der Familie des 
Abgeordneten Zaremba in Bewegung, deſſen Verwandter 
Jaszkowſki war. Auf dem Friedhof wurde eine Reihe An⸗ 
ſprachen gehalten. 


Eine neue Zeitung. 


In Krakau wird ein neues franzöſiſches Blatt heraus⸗ 
gegeben, das der polniſch⸗franzöſiſchen Annäherung ge⸗ 
widmet iſt und den Titel „Petit Courier de France et de 
Pologne“ trägt. r K N 


Die Vorkelegsproduktion in Oberſchleſien 
ex reicht. f g 

Nach ſtatiſtiſchen Angaben belief ſich die Kohlenför⸗ 
derung in Polniſch⸗Oberſchleſien im vergangenen Jahre 
auf 30 250 000 To. Die Kohlenproduktion im Jahre 1913 
betrug 31 997 000 To., d. h. es fehlen nur noch 5,5 Pro⸗ 
zent, um den Stand der Vorkriegsproduktion zu erreichen. 
In anderen Gebieten hat die Kohlenförderung den Stand 
der Vorkrieesproduktion bereits erreicht. Der Kohlen⸗ 
export Oberſchleſien betrug im Jahre 1928 
11 300 000 Y a 


ar? 


nur der einzige Weg frei, der 
Oeſterreich über die obere Donau zu Deutſchland führt. 


— 
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ſtattet worden; die Telegramme der ausländiſchen Korre⸗ 
ſpondenten wurden durch die Poſtbehörden zurückgehalten. 


„„eher III IIIII III ......... rr 


Menſchen xport nach dem Urwald. 

Die polniſche Regierung hat im Urwald von Peru 
durch die Landeswirtſchaftsbank 500 000 Hektar Urwald⸗ 
boden für 150 000 Dollar ankaufen laſſen. Sie will dieſes 
ungerodete Land polniſchen Auswanderern zur Verfügung 
ſtellen, um damit eine gewiſſe Konzentration in der Aus⸗ 
wanderungsbewegung auf zweckmäßige Wanderziele zu er⸗ 
reichen. Im Laufe dieſes Jahres ſollen zunächſt 150 pol⸗ 
niſche Familien nach Peru gebracht werden, um ſich dort 
anzuſiedeln und mit der Verwandlung des Urwaldes in 


fruchtbaren Ackerboden zu beginnen. 


3. Japan fließt Ar beiterblut. 
Schwere Zuſammenſtöße. — 31 Tote in Tokio. 


Schanghai, 5. Januar. Die Lage in Japan iſt 
nach Informationen, die das offizielle Nachrichtenburequ 
der chineſiſchen Regierung, die Kuo Min News, aus Tokio 
erhalten hat, auf das hochſte geſpannt. In allen Indu⸗ 
friezentren Japans iſt es in letzter Zeit zu großen Kund⸗ 
hebungen der Arbeiterſchaft gekommen, bei denen gegen die 
Verfolgung der Oppoſition proteſtiert wurde. Bei dieſen 
Demonſtrationen haben ſich in Tokio an zwei Tagen 
ſchwere Zuſammenſtöße ereignet, bei denen die Polizei 
nicht mehr Herr der Situation geblieben iſt und Militär 
zur Unterſtützung heranziehen mußte. Bei dem erſten Zu⸗ 
ſammenſtoß wurden acht Demonſtranten getötet, ſechzig 
verwundet und zweihundert Verhaftungen vorgenommen. 
Bei dem zweiten ſind zwei Soldaten und einundzwanzig 
Arbeiter ums Leben gekommen. 

Die Zenſur iſt bis zu einem ſelbſt in Japan noch un⸗ 
erhörtem Maße verſchärft worden. Der einheimiſchen 
Preſſe ſind keinerleit Mitteilungen über die Vorgänge ge⸗ 


Unfall beim Semmeringer 
Bobeennen. 


Wien, 5. Januar. (AT E.) Bei dem Bobrennen am 
Semmering ereignete ſich am Freitag ein ſchwerer Unfall, 
bei dem vier Perſonen ſchwer verletzt wurden. Bob „Moby“ 
wurde in einer Kurve aus der Bahn geworfen und gegen 
einen Baum geſchleudert. Der Führer, Max Kaiſer, erlitt 
ſchwere Verlezungen am Kopf und am linken Unterſchenkel, 
ſowie eine Gehirnerſchütterung. Zwei Mitfahrer wurden 
ſchwer, ein weiterer leichter verletzt. 


Die Gaserplofien in Wien, 
22 Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt. 


Wien, 7. Januar. Bei dem Exploſionsunglück, das 
ſich am Freitag in den Warchalowſki⸗Werken ereignet hat, 
find 2 Perſonen ſchwer und über 20 leichter verletzt wor⸗ 
den. Die Exploſion erfolgte in der Emaillierwerkſtätte. 
Eine mannshohe Stahlbombe, mit Gas gefüllt, flog in die 
Luft. Die Wirkung war furchtbar. Durch den Luftdruck 
und den nach allen Seiten fliegenden Trümmern wurden 
die großen Fenſter mit ihren Rahmen aus den Mauern 
gedrückt, das Glasdach in Stücke geriſſen und eine Beton⸗ 
mauer ſowie mehrere Gipswände geſrengt, jo daß die Werk⸗ 
ſtätte einem Trümmerhaufen gleicht. 


Ein furchtbares Eiſenbahnunglnck. 


London, 7. Jannar. In Blackpool fuhr ein D⸗Zug 
in voller Fahrt gegen einen Eifenpfeiler, der auf den Zug 
ſtürzte. Sechs auf der Brücke beſchäſtigte Arbeiter wurden 
30 Fuß in die Tiefe geſchleudert. Ein Arbeiter fiel auf 
die Schienen und der Zug fuhr über ihn hinweg. Er 
wurde ſchwer verletzt in ein Krankenhaus gebracht, wo ihm 


Schwerer 


ein Fuß amputiert werden mußte. Von den übrigen ver⸗ 


letzten Arbeitern iſt einer im Krankenhaus geſtorben. 


u 


Moderne Architektur 


Ein Warenhaus in Geiſenkirchen, das aus Glas und Beton gebaut wurde 


Der erſte Reroplan polniſcher Konſtruktion (Bild lints) 
Der Venſuch, in poltliſchen W rtitätten einen Aeroplan eigener Konſtrukfon 
herzuſtellen, ſcheint geglückt zu ſein, 
Eigenſchaften besitzt. wie gute ausländiſche Apparate wird die Zukunft 
eigen. Unſte Jibuſtrie feht in dieſer Bezlehung ja noch in den Kinder⸗ 
1 a0 Wie unfer Bild zeigt, iſt der Apparat von einer ganz beſondeten 

Form die fih von der der ausländijhen E ndecket unterjmeidet. 


b der Aetoplan die gleichen 


Von einem Geiſteskranken ermordet. 


Der Führer der Anthropoſophiſchen Geſellſchaft in Deutſchland, Dr. Unger, 
| in Nürs berg erſchoſſen. 


Der Führer der Anthropoſophiſchen Geſellſchaft in 
Deutſchland, Dr. Karl Unger, wurde, als er am Sonn⸗ 
abend den Vortragsſaal desLuitpoldhauſes betreten wollte, 
von einem Geiſteskranlen durch drei Revolperſchüſſe nie⸗ 
dergeſtreckt und auf der Stelle getötet. Der Täter wurde 
ſofort verhaftet. Dr. Unger, der im Deutſchen Reiche einen 
bedeutſamen Namen als Anthropoſoph beſaß, ſank lautlos 
zu Boden und mußte nach Eintreffen der Sanitätskolonne 


in das Leichenhaus überführt werden. 


Bei dem Täter handelt es ſich um einen 56jährigen 
verheirateten Mechaniker Wilhelm Krieger aus Nürnberg. 
Es hat 95 der erſten Vernehmung des zweifellos gei⸗ 


ſteskranlen Täters ergeben, daß er mit dem ermordeten 


Dr. Unger, der im 50, Lebensjahr ſtand, ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit Streit hatte und zweifellos aus Zorn gegen 
Dr. Unger ſich zu dieſer Tat hat hinreißen laſſen. 

* 


Die Anthropoſophiſche Geſellſchaft in Deutſchland hat 
in Dr. Unger einen ihrer tatkräftigſten und menſchlich lie 


Opfer des Froſtes in Frankreich. 

Paris, 7. Januar. Dem ſtarken Froſt find geſtern 
12 Perſonen zum Opfer gefallen. Die im Departement 
Var gelegene Gemeinde Sainte Baume wurde durch unge⸗ 
heure Schneefälle von der Außenwelt abgeſchnitten. Die 
Behörden trafen Vorkehrungen, um die 32 Einwohner aus 


| ihrer ſchweren Lage zu befreien. 


Flagzengun fall 


Paris, 7. Januar. Am Sonntag nachmittag muß⸗ 
ten die Flieger Anton und Franz Joſeph von Habsburg, 
die von Paris nach Barcelona unterwegs waren, wegen 
e ee bei Lyon landen. Um einem auf dem 
Landungsplatze befindlichen Manne auszuweichen, mand- 
prierte der Flieger ſo unglücklich, daß der Apparat zu Bo⸗ 
den ſtürzte. Die beiden Flieger wurden ſchwer verletzt. 


—— wermund 


Einſturz eines Flugzeug ⸗Schuppens. 
3 Arbeiter getötet, 8 ſchwer verletzt. 


Paris, 7. Januar. Auf dem Marineſlugplatz in 
Berry hat ſich am Sonntag ein ſchweres Bauunglück er⸗ 
eignet. Ein neuer Flugzeug⸗Schuppen, der ſich in Bau be⸗ 
fand, ftürzte plötzlich in ſich zuſammen. Von den 13 Ar⸗ 
beitern, die auf dem Bau beſchäftigt waren, wurden 3 jojort 
getötet, 8 mehr oder weniger ſchwer verletzt und nur 2 
kamen heil davon. ö i 

Die Urſache des Unglücks iſt noch nicht bekannt. Es 
handelt ſich um einen Betonbau. Man glaubt, vernmten 
zu können, daß bei dem eingeſtürzten Betonbau die Ver⸗ 
ſchalung zu früh abgenommen wurde. 


Die Lynchjuſtiz ſoll durch Geſetz 
abaeſchafft werden. 


London, 7. Januar. Die Nationate Liga für Ge⸗ 
währung von weiteren Rechten an die farbige Bevölkerung 
der Vereinigten Staaten beabſichtigt, nach Berichten aus 
Neuyork, dem Kongreß und dem Präſtdenten Coolidge eine | 
Geſetzesvorlage zu unterbreiten, die der Lynchfuſtiz in den 
Vereinigten Staaten ein Ende machen ſoll. Die Liga hat 


benswerteſten Führer verloren. Er gehörte neben dem 
Leiter der allgemeinen anthropoſophiſchencheſellſchaft, dem 
Schweizer Dichter Albert Steffen, zu den überzeugteſten 
Vorlämpfern für den Bau des neuen Goetheanums in der 
Schweiz, einer großen Freien Hochſchule für Geiſteswiſſen⸗ 
ſchaft, die im Oktober vorigen Jahres eingeweiht wurde. 
Tragiſch das Schickſal, das dieſen Menſchen, der mitten in 
neuen Plänen ſtand und der als Wirtſchafter — er mar 
Leiter einer Maſchinenfabrik in Süddeutſchland — und als, 
Wiſſenſchafter gleich ernſthaft und unermüdlich tätig war, 
nun ſo jäh dahinſtreckt. Man erinnert ſich unwillkürlich 
des ſchweren Schickſalſchlages, der die anthropoſophiſche 
Geſellſchaft vor einigen Jahren traf, als ihr erſter gro⸗ 
ßer, architektoniſch großartiger Goetheanumbau, ein Werk 
ihres Begründers, Dr. Rudolf Steiners, von fanati⸗ 
ſchen Gegnern durch Brandſtiftung einge» 
äſchert wurde. Hier wie dort meiſt Taten einer Hetze, 
Dr 0 des freien geiſtigen Kampfes verwerflichſte Mit⸗ 
tel ſucht. ö a 5 


Feuersbrun ft. 


Berlin, 7. Januar. Die Stadt Mörs im Rheins 
land iſt von einer Feuersbrunſt heimgeſucht worden, der 
die katholiſche Kirche zum Opfer fiel. Der Kirchturm, der, 


lichterloh brennend, faſt ſenkrecht in die Tiefe ſtürzte, und 


die Orgel ſind vollkommen vernichtet. 


Eiſenbahnräuber an Trlearaphenftangen 
aufgehängt. f s 
Neuyork, 5. Januar. Nach einer Meldung aus 
Mexiko hat das Kriegsgericht von Agnas Calienis elf 
Eiſenbahnräuber zum Tode verurteilt. Die Räuber wurden 
erſchoſſen und ihre Leichen an Telegraphenſtangen entlang 
der Eiſenbahnlinie aufgehängt. 


Bereits 1935 Stunden in der Luft. 


Neuyork, 7. Januar. Das amerikaniſche Rekord⸗ 
flugzeug „Qneſtion Mar“ befindet ſich nach den letzten Bes 
richten bereits 135 Stunden in der Luft und fliegt ſomit 
ungefähr ſchon 10 000 Meilen. Da die Motoren Ueberan⸗ 
ſtrengungserſcheinungen zeigten, glaubten die Flieger 
Sonntag nachmittag niedergehen zu müſſen und bereiteten 
ſich anſcheinend auf eine Notlandung aus 4000 Meter Höhe 
vor. Aber die Motoren kamen wieder in Ordnung und 
nachdem am Abend verſchiedene Benzinvorräte, ſogar 170 
Gallonen mit einemmal getankt wurden, ſetzte der Apparat 
ſeinen Flug fort. Ungezählte Zuſchauermengen beobach⸗ 
teten tagsüber die eigenartige Auffüllung. Die Flieger 
11585 etwas unter der Kälte, da die Fenſter ausgebrochen 


Spät geſtorbene Liebe. In Cork in Irland hat ſich 
eine 60jährige Dame, Miß Norow, erſchoſſen. Wie aus 


einem hinterlaſſenen Brief hervorgeht, hat ſich Miß No⸗ 


row wor 45 Jahren, alſo im Alter von 15 Jahren, in einen 
jungen Mann verliebt, denn fie heiraten wollte. Als dies 
fer eine andere Frau nahm, drängte ihn Miß Norow fein 
Leben lang, ſich, trotzdem er in offenbar glücklicher Ehe 
lebte, ihr zuliebe ſcheiden zu laſſen. Sie gab die Hoffnung 


bereits einen Appell an den Gouverneur von Miſſiſſippi] den Angebeteten ihr eigen nennen zu dürfen, nie auf, und 


gerichtet, wo im Dezember zwei weitere Neger gelyncht 
wurden, und der beſchuldigt wird, die Heranziehung von 
Polizei in beiden Fällen verhindert zu haben. f 


erſt als er vor einigen Tagen das Zeitliche ſegnete, begriff 
ſie, daß das erträumte Glück ihr nie blühen würde, 
machte nun ſelber ibrem Leben ein Ende. 
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Tagesneuigkeiten. 


Die Nachtarbeit wird in Lodz erſt am 1. April vollkommen 
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aufgehoben. 
„Die in Sachen des Verbots der Nachtarbeit vom Mi⸗ 
niſterium erlaſſenen Verfügungen haben nicht genau an⸗ 
gegeben, welche Art Induſtrie und in welchen Ortſchaften 
die Nachtarbeit ab 1. Januar aufgehoben werden müſſe. 
Wir wändten uns in dieſer Angelegenheit an den Arbeits⸗ 
inſpektor, der uns erklärte, daß die vollkommene Aufhebung 
der Nachtarbeit nicht früher als in drei Monaten erfolgen 
könne. Augenblicklich finden im Miniſterium für Handel 
und Induſtrie Konferenzen ſtatt, auf denen die Frage der 
Aufhebung der Nachtarbeit beſprochen wird. (p) 


Die Löhne der Landarbeiter. 
Da die Roggenpreiſe im Dezember auf 34,50 Zloty 
feſtgeſezt wurden, betragen die Löhne der Landarbeiter: 
in Kreiſen 1. Kategorie 34,50 Zloty, 2. Kategorie 30,19 
Zloty, 3. Kategorie 25,88 Zloty. Die Tagelöhner erhalten 
pro Tag: 1. Kategorie 63 Groſchen, 2. Kategorie 58 Gr. 
und 3. Kategorie 40 Gr. (p) 
Vorbildliche Toleranz. 

In der „Pfälziſchen Preſſe“ leſen wir im Inſeraten⸗ 
teil folgende Dankſagung aus Brücken (Pfalz): Für die 
vielen wohltuenden Beweiſe herzlicher Teilnahme an dem 
uns ſo ſchwer betroffenen Verluſte ſagen wir innigſten 
Dank. Beſonderen Dank den ehrwürdigen katholi⸗ 
ſchen Krankenſchweſtern für ihre liebevolle aufopfernde 
Pflege, Herrn Bezirksrabbiner Dr. Meyer für 
ſeine troſtreichen Worte und dem proteſtantiſchen 
gemiſchten Chor für ſeinen erhebenden Geſang. 
Unentgeltlicher Unterricht für Invalidenkinder. 

Wie wir erfahren, hat das Kultusminiſterium eine 
Verordnung herausgegeben, wonach die kinder von Kriegs⸗ 
invaliden von jeglichen Schulgebühren ſowie von den Ge⸗ 
bühren für die Examina befreit ſind. (p) f 
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Männergeſangverein ‚Eintracht‘ 


Lodz. 


Senatorſta 7, Zufuhr mit der Etrakenbrhn Nr. 3, 4 und 17. 
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Am Sonntag, den 13. Sınuaz, 4½ Uhr nahm, zweite Auffüh ⸗ 


rung des humorvollen Theaterſtückes 


Spielleitung: Richard Zerbe. 


Billetts im Pieiſe von ZI 4, 3 und 2 find im Vorverkauf bei | 
Sultus Rosner, Plotrtowſta 98, zu haben; am Tage der Aufführung 


ab 4 Uhr nachm. an der Vereinskaſſe. 


ua) 


Dee eee 


ozfal, Acbeitspartei Polens 


Deufche 


Oetsgruppe Lob ⸗Oſt. 


„Die neue Richtung“, 


Muſik. — Nich dem Programm - T 
glieder und eingeführte Gäste Zl. 2— 
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Bi Am Sontag, den 13 Iıruar, findet im Vereins im 
4, zugunften des 


. lokale, Kon an ya ska Wr. 
[a] \ Mari Martha Sırftes ein 


bit 
Egünf-Uhr-Tee, 
| . Virſchiedene Urhrtraihung n. 


Jazzband unter Leitung des Kapellmeiſters R Tölg. 
Reichhaltiges Büfett. ei 


eder und eingeführte Gäſte herzlich willkommen 


tat. — 


Beginn 4 Uhr, 
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Am Sonnabend, den 19 Zınuar d. J, um 7 Ubr abends, findet 
im Saale des Turnvereins „Kea“, Ginwuaſte, 17, das 


Gründungsfeſt 


der Ortsgruppe ſtatt. Das Programm itt reichhaltig Es enthält De: 
klamationen. euſikdarbietungen, Geſang des Männerckors unter Lei ung 
des Dicigenten Herin Effe nderg ſowie die Auſſuh ung des Eiantters 


anz. 
Eintritt bei Borzeigung der Mitglieds kate Zl. 1.50, für Nichtmlt⸗ 


1 dor Dorftand der Ortsgruppe Lodz⸗Oſl. 
E eee 
Eee 


Loder Volkszeifung. 


Unglücksfall auf der Zgierzer Chauſſee. 0 | 
Geſtern ereignete ſich auf der Strecke Zgierz—Ozorkow 


ein Unfall, der glücklicherweiſe keine Menſchenopfer for⸗ 
derte. Der Führer des mit voller Geſchwindigkeit von 


Ozorkow nach Zgierz fahrenden Zuges der Zufuhrbahn er⸗ 
blickte plötzlich vor ſich einen mit zwei Pferden beſpannten 
Bauernwagen. Der Führer gab Warnungsſignale und 
bremſte ſofort, doch war die Entfernung zu gering, als daß 
der Zuſammenſtoß hätte verhindert werden können. Der 
Wagen wurde vollſtändig zertrümmert und eins der Pferde 
auf der Stelle getötet. Der Wagenbeſitzer Franciszek Ja⸗ 
ſpinſki hatte geſchlafen und erwachte erſt, als er infolge des 
Zuſammenpralls aus dem Wagen geſchleudert wurde. (W) 


Ein Arbeiter in Zgierz überfallen. 

In der Warszawſka 8 in Zgierz wohnt der Arbeiter 
Joſef Chmielewſki. Als er geſtern abends nach Haufe kam, 
bemerkte er auf dem Hofe eine dunkle Silhouette, die aber 
bald verſchwand. 
beunruhigt, trat Chmielewſki in eine Scheune, wo einer der 
Nachbarn drei Schweine eingeſchloſſen hielt, um den Unbe⸗ 
kannten zu beobachten. Hier traf er denſelben und fragte 
ihn, wer er ſei und was er hier ſuche. Der Fremde ver⸗ 
weigerte jegliche Angaben und zog plötzlich einen Revolver 
aus der Taſche und ſchoß einige Male auf Chmielemfti. 
Der ſchwerverletzte Arbeiter fiel blutüberſtrömt zu Boden. 
Die durch die Schießerei alarmiertenNachbarn nahmen die 
Verfolgung des Verbrechers auf. Er konnte feſtgenommen 
werden. Er entpuppte ſich als Wladyſlaw Sl io 

i 


Lebensmüde. 

Der 38 Jahre alte Wladyſlaw Jendrzejczak, Wileza 9, 
verſuchte feinem Leben durch Genuß einer giftigen Flüſſig⸗ 
keit ein Ende zu machen. Die Rettungsbereitſchaft brachte 
den Lebensmüden nach dem Radogoszezer Krankenhaus. 
— Die Napiurkowſkiego 69 wohnhafte Helena Sokol 
nahm in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine giftige Flüſſiakeit 
zu ſich. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihr die erſte Hilfe. 
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Straße Ne 17, 
einen großen 


Ar 


Freunde unſeres Verelus hoflichſt einladen. 0 


Verſchledene Uebteraſchungen. — Prädtige Deroration 


Das goldene Ralb 


Schwank in 3 Akten von Otto Schwarz und Carl Mathern. 


Maſitapellen von Arne Thonfeld 


Dortſelbſt auch Nillettvorverkauf. 
Miet- Ki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RynoKk (rög Rokicinskiej) 


Od 1 do 7 styeznia 1928 
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Program Noworoczny! 
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Apollo: „Dit der Lieb.“ 
Capitol: „Der Much, der lacht“ 
Casino: Wolga, Wolge“ 5 
Corso: „5 9 Bel“ 
Czary: „De Röng der Did nge'n 
Grand Kino: Freisil“ 


3826 U | ä 
Luna: „Vier “ 


Splendid: De, über den man lacht“ 
K'nn Oiwintowai „En Herz“ 


Durch die geheimnisvolle Erſcheinung | 


Maskenball 


zu weſchem wir unfere M fg eder mit Angehörigen, ſowle 


Die Verwaltung. 
Eintritt nur gegen Einladungen, die td glich 
abends von 8 bie 9, Uhr im 9 rein erhältlich And 15 
1 


Ole doroslych poczatek seansöw o godz. 18.43 1 2 
w soboty i w niedziele o tod. 16.45. 18,45 1 21 


Dis mlodzieiy i doros’sch pocz seansöw og. 13 i 17 
w soboty i w niedziele o tod. 13. i 15 a 


* 
SERCE (tannen 
D- mt leu tach. 
W roli gtöwnej: MARY PICKFORD, 
N st gra m 
Miasto miljona poleglych (VERDUN) 


Audycje radjo foniczne w poczek bins codz do g. 22 
170. 160, 111—30 gr 
1—25. II—20, 1-10 gr. 


Glaub nau wachſen verlangen, machen 
r auf die ¼ Monats ſchrift 


Neues eben g 


aufmitſam. Se dient zur Vertiefung und 
aut Or entterung über die Gem inſchaftsbene 
zung innerhalb der ev.⸗lurh. Kirche Kongreß 
— Das Blatt 
„N ues Leben“ koſt t nur 131. vert iöbrlich 
mit Pero und ißt bei Paſtor P Otto, 
| Lodz A., Ko c uszk 57, zu beziehen. 


f file die gläubig ſein wollen und in | 
U 


Zheater- und Kinoprogramm 
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— Der Konſtantynowſka 55 wohnhafte Staniſlaw Rabicz 
verſuchte ſeinem Leben durch Genuß von Eſſigeſſenz ein 
Ende zu machen. Auch ihm erteilte die Rettungsbereitſchaft 
Hilfe und überführte ihn in bedenklichem Zuſtande nach 


dem Radogoszezer Krankenhaus. (p) . 


Schlägereien. N 

In der Gluwna wurde der 20 Jahre alte Guſtav 
Benz, Gluwna 28, von einem unbekannten Manne über⸗ 
fallen, der ihm mit einem Beil eine ſchwere Wunde am 
Kopfe beibrachte. — Der Pomorſka 31 wohnhafte 26 Jahre 
alte Sender Klinger wurde in der Pomorſka 31 während 
einer Schlägerei mit ſtumpfen Gegenſtänden erheblich ver⸗ 
letzt. Beiden Verletzten erteilte die Rettungsbereitſchaft 
die erſte Hilfe. (p) 

Vom elektriſchen Strom getötet. 

In der Widzewer Baumwollmanufaktur trug ſich am 
Sonnabend ein Unfall zu, der ein Menſchenleben forderte. 
Der 40 Jahre alte Arbeiter Staniſlaw Malecki, Alexan⸗ 
growſka 35, kam durch Unvorſichtigkeit mit einer Hoch⸗ 
ſpannungsleitung in Berührung. Er wurde durch den 
Strom getötet, ſo daß er ſofort zu Boden ſtürzte. (p) 

Die Sparuhr. N 

Eine originelle Idee hat die Darmſtädter ſtädtiſche 
Sparkaſſe. Sie gibt eine Sparuhr heraus, die ihre Kun⸗ 
den zum regelmäßigen Sparen verpflichtet. Wie das Au⸗ 
tomatengas nicht ohne den Zehner brennt, ſo läuft auch 
dieſe Uhr nicht weiter, wenn ſie nicht zu beſtimmten Zeiten 
durch Einwurf kleiner Geldmünzen zum Weitergehen er⸗ 
muntert wird. Time is money! 


Deu iche Sozial Arbeits vortei Boless. 

Achtung, Vertrauensmänner! Lodz⸗Sud! Montag, den 
7. d. M., um 7 Uhr abends, findet die übliche Vertrauens⸗ 
männerſitzung ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher Vertrauens⸗ 
männer iſt Pflicht. f 
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veramwortlicher Schriſtlener Bemin Zerde; Heranegeber: Endwig 
e; Den“: „Prata“ Zody, peteftaser 101 
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a E Loòzer Turnverein, Kraft Heilanstalt u 1 7 te 
Am Sonnabend, den 12. Januar 1.7., 
vrranſtolten wir im eigenen Zolale, Oluwna⸗ 


Petrikauer 284 (am Geperſchen Ringe), Tel. 92.89 
(Haltestelle der Padianicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten täglich von 
10 Use früh bis 7 Uhe abends, 

Impfungen gegen Pocken, Analyfen (garn, Blut — anf 
e Sperma Kputum uſw. ) Operationen, verbände, 
sanften 7 5 Operationen 
beſuche. Konſultation 3 Zl. und Eingriffe 
nach Verabredung Elekteiſche Bäder, Gu irztampenbeſtrah⸗ 
lung, Elektriſleren, Roentgen. Rünftlihe Zähne, Kronen, 
g goldene und Platin- Brücken ö 
An Sonn- und Felertacen geöffnet bis 2 Uher nachm 


Zähne 


künftliche Bold und Pla⸗ 

tin Kronen Woldbencken. 

Zahnbehandlung u Plom 

dieren, ſchmerzloſes Zahn ⸗ 
ziehen. 


Es wird ein 
Kindermädchen, 


das auch waſchen und 
plätten kann, zu zwef 
Kin dern g iuct, 

Glu waa 47, W 9. 


Z mmer und 
Küche 


Empfangsſtunden ununter- * 
brochen von 9 Uhr früd 


bis 8 Uhr abends. 
„| fowie zvei Z mmer und 
e Küche zu . Nr: 


SahnärztlihesKtabinett | Wut ese 95, bem 
TOoNDO WWA 
51 Sidon Bi een 
Telephon 74 03 
DDr 
Alte Gitarren 
und Geigen 


eigen 


— haben in der „Zooöges 
Volkszeftung“ fete 
anten Frfple 


* kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene Muffein⸗ 
ſt umentendauer J. Höhne, 
Alssandrewfta 64 | 
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Montag, den 7. Januar. 


Polen 


Warſchau 1753 Occheſterkon zert, 18.50 Verſchie · 
dene, 223 Tanz muſik 

Rattowig 8 Konzert, 19 Veiſchledenes, 20.30 
Konzeit 223 T mamuſik. 8 ’ 

Krakau 11.56 Fare, 12.10 Schallplattenkonzert, 


22.3) Konzert. 
Poſen 19 Schallplattenkonz rt, 
20.0: Beiſchledenes, 20.0 Abend konzert, 


Berlin 11 u 14 Schallplattenkonzert, 16 30 Unter» 
h iun man, 21 Sinfonſſche Varig ionen. 

Breslan 12 20 und 145 Schallplaſtenkonzext. 
18,30 Stunde dei Duft 


18.25 Konzert, 


10 Un e haltunge konzert 
204° Rım nermufit 


‚ Bennkttart 1930 Oper Carmen“. 


Hambu ng 1! Schal platenfonzert, 12 40 Mittans» . 
Ene, 40 Konzert, 20 H ſtoriſches S chauppiel: Klaus . 


5 2 * ktnipp „ 7 
daten - Wonewiut pe Fraun 3 Rölm 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert. 308 
Palace: „In Id Liebe Mitta s konzert. 17.45 Niſperkonzeit, 2 Opernabinb 


ten 11 Vormittags muſtt, 1 Kachmittagskanzert, 
17.0 Ingend Funde, 20.5 Chorvottzäge, 21.0: Wienet 
Redoutenſaaltänze. ae 


— 73 Occheſterkonzert, 18.50 Veiſchiedenes, 20 Fanfare, 


—B 


— — —— — . —— —— 


47. Fortſetzung. 


Das alles geſchah in wenigen Minuten. Niemand ſtörte 
ihn bei ſeiner Arbeit. Aber dann, als er eben Anſtalt traf, 
zum zweiten Male die gefährliche Luftreiſe anzutreten, 
änderte ſich das Bild. Das Unwetter zeigte Neigung, ſich zu 
beruhigen. Es ergaben ſich Pauſen zwiſchen den wütenden 
Atemſtößen des Sturmes. In einer ſolchen hörte Bobby das 
Losbrechen eines andern Orkans. In der Wohnung unter 
ihm war Wilhelm Grützmacher zu neuem Tatendrang er⸗ 
wacht. Fürchterliche Flüche drangen herauf; dazwiſchen 
unterſchled Bobby beſchwörende Ausrufe Mariettas. 

Plötzlich ſchrillte ein Pfiff durch die Nacht. Wahrſcheinlich 
hatte ſich der Auſſeher ſeiner Feſſeln entledigt und alarmierte 
jetzt, von Marietta vergeblich zurückgehalten, die Wächter 
im Erdgeſchoß. Das war ein infamer Streich, und er ver⸗ 
ſetzte den Flüchtling in Empörung. Eine heftige Wut über⸗ 
kam ihn und trübte ſeine Ueberlegung. Sekundenlang 
dachte er daran, auf dem Dach zu bleiben. Sie ſollten es 
riskieren, zu ihm heraufzukommen, dieſe Kerle, mit denen 
er ſchon mal einen Strauß ausgefochten hatte; alle mitein⸗ 
ander würde er fie die Leiter hinabwerfen. 

Aber dann kam Bobby wieder zur Beſinnung. Es fiel 
ihm ein, daß er gegen die Schußwaffen der Wächter machtlos 
wäre. Gleichzeitig meldete der ſtürmiſche Drang nach der 
Freiheit in ihm. Die beiden nur wenig auseinander» 
laufenden Seile vereinigte er in ſeinen Fäuſten. Dann 
verließ er die ſichere Dachzinne und begann, ſich von neuem 
über den fürchterlichen Abgrund hinwegzuarbeiten. 

Viel ſchneller als beim erftenmal kam er voran. Zwar 
wuchs die Schwierigkeit, die beiden Seile zuſammenzuraffen, 
mit der zunehmenden Entfernung vom Hauſe. Dafür war 
aber infolge der Verteilung ſeines Körpergewichts auf jedes 
davon der Zug nach unten nicht ſo ſtark. Immerhin ſchien 
es Bobby unvermeidbar, daß er mit ſeinen Beinen nach und 
nach in das verdammte Strahlenbündel geriete. Auf einer 
Strecke von mindeſtens drei Metern würde er durch Licht 
waten. Dann ginge wohl der Weg wieder aufwärts und 
in den Schatten hinein. Alles kam jetzt darauf an, die ge⸗ 
fährliche Stelle mit größter Geſchwindigkeit zu paſſieren. 

Wieder tönte das Pfeifen. Es drang nicht mehr aus dem 
offenen Fenſter. Tiefer drin im Haufe, auf dem Flur oder 
auf der Treppe war es. Lautes Rufen antwortete. Gepolter 
vieler Schritte erwachte. 

Dann erreichte Bobby aus dem Dunkel tief unten ei 
donnernder Befehl. 


„Halt!“ 1 

Er befand ſich jetzt in der Mitte des dem Lichte ausge⸗ 
ſetzten Weges. Viel weiter reichte es ihm, als er vermutet 
hatte. Sein ganzer Unterkörper bis zum Herzen hinan war 
davon umſpült. Ein ausgezeichnetes Schußziel mußte er 
abgeben, ſagte er ſich. Aber das war jetzt ganz gleichgültig. 
Er biß die Zähne zuſammen. Vorwärts! 

Abermals dle gebieteriſche Stimme.“ 

„Halt oder ich ſchieße!“ 

Dann ein gellender Schrei: 

„Bobbn!“ 

Faſt gleichzeitig erloſch in der Küche das Licht. Tiefe 
Finsternis hüllte den Flüchtling ein. 

Einen Augenblick ſpäter veitichte ein Schuß durch die 
Nacht. Bobby fühlte, wie die Kugel dicht an ihm vorbeifegte. 
Eine greuliche Verwünſchung ſtieß er aus. Dieſe Schufte! 
Wenn er ihnen doch hätte klar machen können, wie wenig 
fair es iſt, auf einen Wehrloſen zu ſchießen! 

Weiter! Mit langen Griffen ſchob er ſich dem Ziele zu! 

Plötzlich ftießen feine Knie gegen Mauerwerk. Zlemach 
weit urter der Zinne war er angelangt. Mit ein paar 
Klimmzügen hob er ſich empor. Das rechte Bein warf er 
auf den Rand der Mauer. Dann ſtand er oben. 

Eine ganze Salve von Schüſſen rollte heran. Ins Un⸗ 
gewiſſe abgefeuert, verfehlten ſie alle ihr Ziel. 

Nun hate Bobey die Mauer im Rücken. An einem der 
Beiden Seile, die hier zu ſtark divergierten, als daß er fie 
noch hätte zuſammenfaſſen können, ſetzte er ſeine Luftreiſe 
fort. Das war riskant. Es konnte geſchehen, daß noch im 
letzten Moment das Seil ſich weigerte, das ſtrampelnde Ge⸗ 
wicht zu tragen, und riß. Aber nichts dergleichen geſchah. 
Die Leine war aus beſtem Material. Bobby nahm fi vor, 


} 


Verſchmähte Liebe. 
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(6 Fortſetzung) 


„Was haſt du mir zu ſagen?“ 
Sie frug es kalt und mürriſch. 
„Wirſt du bleiben oder gehen?“ ? ; 
ch. halte es für meine Pflicht, dich jetzt nicht zu ver⸗ 
laſſen, ſonſt würde ich gehen.“ 

„Schön, es iſt lobenswert, daß du dich beſonnen haſt. 
Du haſt wohl die Güte, Regina das Zimmer ihrer Mutter 
anzuweiſen. Ich wünſche, daß ſie es bewohnt.“ } 

„Das Zimmer ift nicht in Ordnung. Eines der Fremden⸗ 
zimmer wird ja auch genügen.“ 

„Nein, die liegen im zweiten Stock. Ich will Regina 
hier unten haben. Laß das Zimmer in Ordnung bringen.“ 

„Frau Erneſtine hat jetzt mit dem Eſſen zu tun und 
Minna hat heute Ausgang. Ich kann ihr nicht zumuten, 
ſonntagnachmittags zu räumen.“ f 

„Dann mag es Frau Birkner nach Tiſch herrichten. Die 
tut es gern, und Regina wird ſelbſt mithelfen.“ 

„Natürlich, wenn deine Birkners mir etwas zum Aerger 
tun können, ſind ſie ſchnell bei der Hand.“ 

„Sage mir nichts gegen dieſe treuen, redlichen Menſchen. 
Wenn du dich nicht mit ihnen ſtellen kannſt, iſt es deine 
Schuld. Für mich würden ſie durchs Feuer gehen.“ 

„Weil du ihnen allen Willen läßt. Birkner war eben 
vorhin voll beiſpielloſer Frechheit mir gegenüber. Ging es 
nach mir, ſo würde er heute noch entlaſſen.“ 

„Gottlob geht es aber vorläufig noch nach meinem Wil⸗ 
len. Die alten Leute bleiben bis an ihr Lebensende in mei⸗ 
nem Hauſe, dafür laß mich ſorgen. Und was Regina anbe⸗ 
langt, ſo tuſt du wohl, dich mit ihr auf einen friedlichen 
Standpunkt zu ſtellen. Du könnteſt dir ſonſt ſelbſt Unan⸗ 
nehmlichkeiten zuziehen. Spricht denn gar nichts in deinem 


Derzen jür das Kind deiner einzigen Schweſter ?“ 
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den Namen des Seilers zu erforfhen und ihm ein Dank⸗ 


ſagte fie mit nach oben gerichtetem Blick 
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ſchreiben zu ſchicken. 

Blätter rauſchten auf. Spitze Zweige ſtachen den Sträfling 
in das Geſicht, das erſchien ihm wie eine Liebkoſung. 

Mit der Sicherheit eines Eichhörnchens ſchwang er ſich 
durch das Aſtwerk der Pappel. Er glitt am Stamm in die 
Tiefe, Einen Augenblick ſtand er unten ſtill, atmete mit 
freier Bruſt den beglückenden Duft der Freiheit. 

Drüben, auf der andern Seite der Mauer, wuchs der 


Tumult. Signale ertönten. Hunde bellten. Lichtpfeile 


zuckten am Dachfirſt entlang. Man ſchrie nach Leitern. 
7 ente Brfny. x 


„Halt oder ich ſchieße!“ 


Mit den weitausladenden, federnden Schritten des ge⸗ 
übten Läufers flog er über das ſumpfige Erdreich dahin, 
Schlamm ſpritzte ihm in das u ein paarmal verſank 
er bis an die Knie im Moraſt, und einmal ſchlug das Waſſer 
eines tiefen Grabens, in den er hineinſiel, über ſeinem 
Kopf zuſammen. Er arbeitete ſich heraus, ſtürmte weiter 
und hatte mit jedem Sprung das köſtliche Gefühl, daß es 
das Glück wäre, dem er entgegenſagte. 

8 Kr halbe Stunde währte dieſer Sturmlauf um die 
reiheit. g 

Dann wurde der Boden feſt. Ein Wald nahm Bobby auf. 
Dort warf er ſich in das naſſe Gras, beruhigte das Toben 
ſeiner Lungen, blickte zum Himmel empor. Eben ſtieß der 
Orkan, der dort oben noch wütete, ein Loch in die ſchwarze 
Wolkenwand; der Mond blickte hindurch: er ſpiegelte ſich in 
einer weiten Waſſerfläche. Wenige winzige Dämme gab es 
in dieſem See. Unmöglich erſchien es, da hinüberzugelangen. 

Ueber einen gefährlichen Sumpf, den kaum ein mit dem 
Gelände Vertrauter zu paſſieren gewagt hätte und hinter 
dem die Verfolger ihn nicht ſuchten, hatte ein merkwürdiger 
Zufall den Flüchtling glücklich geleitet. Es war ſo, als ob 
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„Soll ich die lieben, die mich vom Herzen meines Vaters 
verdrängen? Klara war dein Liebling, ſie galt dir mehr als 
ich, als ſie dir undankbar davonlief. Und jetzt kommt ihre 
Tochter zurück und ſät Unfrieden zwiſchen dich und mich.“ 

Luiſe warf einen haßerfüllten Blick auf ihre Nichte, die 
traurig und ängſtlich vor ſich hin ſah und zuweilen die ſchma⸗ 
len Hände zuſammenpreßte. 

5 ae ſchüttelte unwillig den Kopf. 

„Was du dir von meiner Vorliebe für Klara einredeſt, 
iſt Unſinn. Ihr ſeid mir sh lieb geweſen. Wenn ich deine 
böſen Eigenſchaften zu bekämpfen ſuche und dir zuweilen 
ſchroff gegenübertrete, ſo geſchieht das nur zu deinem Wohl. 
Meine Liebe zu dir kann nicht durch die Erkenntnis ausge⸗ 
löſcht werden, daß du dein Herz gegen alles, was gut und 
ſchön iſt, zu verhärten ſuchſt. Ich kann dich nur herzlich be⸗ 
mitleiden und möchte dir gern zeigen, wie glücklich es macht, 
gut zu ſein. Jedenfalls verlange ich aber jetzt von dir, daß 
du Regina als Verwandte aufnimmſt und ihr äußerlich we⸗ 
nigſtens alle Rückſichten erzeigſt, die ihr als meiner Enkelin 
zukommen, ſelbſt wenn ſich dein Herz dagegen ſträubt.“ 

„Der liebe Gott wird mir helfen, dies Kreuz zu tragen,“ 


„Gott mag geben, daß du kein ſchwereres Kreuz zu tra⸗ 
gen haſt, ſolange du lebſt, dann bin ich über dein Schickſal 
beruhigt.“ 

„Und was ſoll Kämmerer Kirchner, was ſollen alle un⸗ 
ſere Bekannten ſagen, wenn die Tochter eines Schauſpielers 
find einer Davongelaufenen in unſerem Hauſe Aufnahme 
indet.“ a 
„Laß doch dieſe häßlichen Worte, ahnſt du nicht, wie 
wehe du Regina damit tun mußt. Unſere vernünftigen Be⸗ 
kannten werden es natürlich finden, daß ich meine verwaiſte 
Enkelin bei mir aufnehme, und an dem Urteil der anderen 
liegt mir nichts. Wer nicht bei mir und mit mir verkehren 
will, mag bleiben.“ 1 

„Du zielſt auf Kirchner. So if: es recht, vertreibe den 
einzigen Menſchen, der mir naheſteht. Was würde er ſagen, 
erführe er, wie wenig er dir gilt.“ 

„„Nun iſt es aber genug. Schweig, ſonſt könnte ich dich 
tragen: Wa? würde der fromme Herr Stabtkämmerer logen, 
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bedeckt. 


Krone in der einen Ecke geriet, „die Prinzeſſin Odeſchalchi, 


— Hit das nicht ein Stil, an dem man zum Mond hinauf⸗ 


auf die Erde. 
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das Schickſal ſich darauf beſann, daß es einiges an Bobby 
gutzumachen hätte. 


XXXVIII. 


Iſabella Loty ſaß im Bade. Auf dem breiten Rand des 
marmornen Baſſins ſtand der zierliche Telephonapparat. 
Eine filberne Platte daneben war über und über mit Briefen. 
Toilettengegenſtände aller Art waren verſtreut. 
Eine Konfektdoſe bot ihren ſüßen Inhalt dar. 

In einem Rohrſeſſel in einer Ecke des Raumes lehnte 
Johanna von Rothſay, die Freundin der Gräftu. Sie trug 
ein herrenmäßig gearbeitetes Koſtüm aus engliſchem Stoff. 
In ihrem Geſicht waren Spuren eines bewegten Lebens. 

„Glückwünſche, nichts als Glückwünſche!“ ſeufzte die Frau 
im Waſſer. „Du glaubſt nicht, Johanna, wie ſehr mich das 
langweilt. Sage mir doch, ob es irgend etwas Beſonderes 
iſt, wenn ſich ein Menſch verheiratet.“ 

Die Augen der Beſucherin blickten ernſt. 

„Als ich mich verheiratete, ſchien mir das allerdings ein 
ſenſationelles Ereignis,“ erklärte fie. 

„Dir iſt es auch nur einmal paſſiert; dagegen habe ich 
ſchon zum fünſtenmal das Vergnügen. Glaube mir, die 
Sache verliert dabei ſehr an Wert. Ich würde es begrüßen, 
wenn man einmal etwas Originelleres erfände.“ 

Sie griff nach einem ſchmalen goldenen Etui und zündete 
lich eine Zigarette an. Dann fuhr ſie in der Lektüre ihrer 
Briefe, die ſämtlich von der Zyſe aufgeſchnitten waren, fort. 

„Stell dir dieſe Lächerlichkeit vor,“ bemerkte ſie, als ſie 
an einen großformatigen Briefbogen mit einer pompöſen 


meine Nachbarin am Roulettetiſch in Monte, ſchreibt mir: 
„Wie glücklich, meine Teure, bin ich, aus den Zeitungen von 
Ihrer Vermählung zu erſahren. Alſo hat endlich der Liebe 
Frühlingskuß den Blütenkelch Ihres Herzens erſchloſſen. 
Grüßen Sie den Abgott Ihrer Seele und ſagen Sie ihm, 
ich vertraue darauf, daß der Himmel ſeinen ſchönſten Stern f 
ihm für die Summe von hundert Tugenden abgetreten hat.“ 


Bean) kann? Was denkt ſich eigentlich die Prinzeſſin von 

mir?“ 

„Entweder hält ſie dich tatſächlich für ein Gänſeblümchen, 

oder fie ift ſchrecklich malizitzs, erklärte Frau von Nothjay. 
Die Gräfin zerriß den Briefbogen und warf die Stücke 


„Wahrſcheinlich trifft das letztere zu,“ meint ſie. „Niemand 
kann im Ernſt glauben, daß es für mich ſo etwas wie einen 
Abgott meiner Seele gibt. Ich bin Atheiſtin, Johanna. 
Wenn ich dennoch jemals für irgend jemand Gefühle der 
Anbetung aufbringen ſollte, dann wird das beſtimmt nicht 
Romeo ſein. Er iſt ein Trottel.“ 


„Ein vollkommener Trottel, verlaß dich darauf! Von den 
hundert Tugenden, die ihm die Obeſchalchi andichtet, hat er 
nur eine einzige, einen ſchlechten Magen. Du mußt wiſſen, 
daß ich Leute mik großem Appetit nicht ausſtehen kann. Ach, 
Liebſte, wenn du wüßteſt, wie wenig ich manchmal zu mir 
nehme!“ { 

„Ich weiß, Iſabella. Geſtern beim Diner war es ein 
halber Hummer, eine Putenkeule und etwas Rehrücken. 
Glaubſt du nicht, daß du das Faſten ein bißchen übertreibſt?“ 

Mit ihren beiden flachen Händen ſchlug die Badende auf 
das Waſſer. 5 | 
1 Wenn du boshaft wirſt, ſpreche ich kein Wort mehr mit 

* N 


Frau von Rothſay zog die feinen Braunen hoch; die blaite 
getönten Lider ſenkten ſich. Eine Weile war es ftill zwiſchen 
den beiden Frauen. N 7 
Dann fragte die Gräfin: 

„Biſt du böſe?“ 


„Nein. . 

„Dann ſprich mit mix.“ 

„Gut. Du biſt ein Kind, ein Weltkind, wenn du Wert 
darauf legſt, aber ein Kind. Auf alle Fälle verdienteſt du 
Prügel für deine Launen. Ich bitte dich, was ſoll ich von 
dir denken, wenn du dich nicht ſcheuſt, am Tag nach der 
Hochzeit deinen Mann zu beſchimpfen? Aber ihr modernen 
Frauen habt ja merkwürdige Auffaſſungen von der Ehe: 
ſie bedeutet euch nichts als eine vorübergehende Legiti⸗ 
mierung eurer illegitimen Gelüſte.“ ; 

Iſabella Loty machte den Mund ſpitz. Sie blickte in 
einen ſilbernen Handſpiegel und ſtrich mit dem naſſen Finger 
ihre Brauen glatt. 

„Iſt es ein illegitimes Gelüſt, wenn man das Bedürfnis 
e nch. Zeit zu Zeit ſeine Kaſſe aufzufüllen?“ erkundigte 
ie ſich. 

Die eundin blies ein Stäubchen von ihrem Aermel. 

„Alſo wieder Berechnung?“ U 

(Fortſetzung folgt.) 


x 
wenn er hörte, daß in meinem ehrlichen Hauſe Briefe in bös 
W Abſicht unterſchlagen wurden?“ 

zuiſe erſchrak und ſah ſcheu zur Seite. Er aber fuhr fort: 

„Ich hoffe, daß die Angelegenheit nun erledigt iſt. — 
Geh mit deiner Tante, Regina, ſie wird dir dein Zimmer 
eher Sei nicht ängſtlich, Kleine, ich bin ja da, um dich zu 

hen. 

Regina trat vor die Tante hin und reichte ihr ſchüchtern 

die Hand. \ 
„Sei mir nicht böfe, liebe Tante. Gönne mir ein Plätz⸗ 
chen in eurem Hauſe. Ich bin ja ſo allein und verlaſſen auf 
der Welt. Ich will mich auch gern nützlich machen und dir, 
ſo viel ich kann, aus den Augen gehen. ei 

Sie ſah bildſchön aus mit den leiſe geröteten Wangen 
und den wundervollen, großen Augen, die voll Tränen ſtan⸗ 
den. Aber gerade dieſer Anblick verhärtete Luiſens Herz 
no chmehr. Sie ſah ſtarr in ihr Geſicht, ohne ihre Hand zu 
berühren und ſagte mit höhniſchem Tone: 

„Für Schauspielerei mußt du dir ein anderes Feld aus⸗ 
ſuchen „dafür habe ich kein Verſtändnis.“ 

Und ſie ſchritt an ihr vorbei zur Tür hinaus. Regina 
folgte ihr auf einen Wink des Großvaters. Er ſtreichelte noch 
ſchnell mit liebevoller Miene ihr ſchönes Haar und nickte ihr 
ermunternd zu. b 

Luiſe öffnete die Tür zu dem letzten Zimmer in der glei⸗ 
chen Reihe. re 

„Wende dich an Frau Birkner, daß fie dir das Zimmer 
in Ordnung bringen hilft. Bettwäſche und Handtücher lege 
ich nachher herein. Du mußt dich umziehen, wir erwarten 
einen Tiſchgaſt.“ 

Regina ſah ſie beklommen an. 

„Ich beſitze nur dies eine Kleid, Tante.“ , 

„Unglaublich! Haft du nicht wenigſtens eine andere 
Bluſe?“ 

„Nur eine farbige, 
und“ — ein Lächeln huſchte über ihr trauriges Geſichtchen — 
„ſchöner iſt die auch nicht; ich habe ſie zu Hauſe bei der Ar⸗ 


beit getragen.“ | 
Fr Gortfegung folgt. - 
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